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Jas Mulelgesetz .
Aus Berlin wird uns geschrieben :

Derweilen Herr von Bethmann durch die blumigen
Aesitd« Korfus wandelt , wird er sich wohl oder übel

einem endgültigen Entschluß über die weitere tak¬

tisch« Behandlung der Wehrvorlagen und ihrer Dek -

kung ausschwingen müssen. Länger läßt es sich nun
wirklich nicht hinausschieben , derm in acht Tagen , wenn
der Reichstag zusummeiitritt , muß er die Entwürfe
in seinen Mappen finden . Zwei Möglichkeiten biete»

sich da der Regierung , sie kann einma ! die Wehroor -

legen und das Deckungsgesetz als zwei völlig selbstän¬
dige Gebilde betrachten , die in ihrer parlamentarischen
Erledigung nichts mit einokcker zu tun haben , einzeln
Angebracht und einzeln verabschiedet werden : oder sie
kann um beide einen gemeinsamen Mantel legen , der

sik zwangsweise miteinander verbindet und ein« ge-
meiirsame Schlußabstimmung erforderlich macht. Nein
abstrakt betrachtet , ist der erste Weg der notürlick)«
und würdige , denn tatsächlich stellen beide Gesetze ja
eine innere Einheit dar , und es würde etnen guten
Eindruck, nicht zuletzt dem Auslande gegenüber machen,
wenn der Reichstag mit rascher Arbeit in wenigen
Wochen Wehrvorlage und Deckungsgesetz verabschiedete.

Liber — leider — mit dem guten Eindruck ist das jo
eine eigene Sache . Es rächt sich heute , daß der Kary -
ler den nationalen Elan des vergangenen Sommers
ungenützt oorübergehen ließ und die Einbringung
seiner Gesetze von Woche zu Woche hinausschob . Was
damals unter dem Druck der allgemeinen Stimmung
eine Selbstverständlichkeit war , ist heute zum mindesten
ein« Unwahrscheinlichkeit . Begeisterung ist nun einmal
kein« Heringsware . die man aus beliebige Zeit ein-
pökeln kann , heute regt sich schon wieder überall das
in uns Deutschen ja besonders stark entwickelte Gefühl
der Kritik , man zeigt zwar noch Wohlwollen , aber so¬
fort findet sich auch der Nachsatz, daß die Heeres - und
Marinesorderungen der Regierung gründlich geprüft
werden müssen . Was das bedeutet , ist ohne weiteres
einleuchtend. Es bleutet den Verzicht aus rasche Er¬
ledigung im Plenum und setzt an dessen Stelle den üb-
lichen umsangrrichen Apparat einer ausgiebigen Kam-
missionsberalung in wonniglich mehreren Lesungen »
die mehrere Wochen in Anspruch nimmt und den
Ministerien es sauer genug machen wird , bis sie ihre
Gesetze glücklich auss Trockene gebracht haben .

Aber dann gar erst die Dcckungsgesetze. Welche
ungeahnten Perspektiven einer monatelangen Ver¬
handlung vor und hinter den Kulissen eröffnet sich da
dem betrübten Beschauer ! Die Konservativen machen
langsam , aber sicher gegen di« geplante Auchebung der
Liebesgabe mobil und sie finden darin di« Unter¬
stützung aller derjenigen Kreis«, die ihre Politik nicht
aus Schlagworten , sondern aus sachlichen Erwägungen
ausbauen . Mehr uild mehr bricht sich doch die Ueber-
zeugung Dahn , daß die Aushebung der Liebesgabe von
heule aus morgen ein sehr gefährliches Experiment ist,
das den Ruin der Brennereien im Gefolge haben kann.
Und es ist noch keineswegs sicher, daß der Regierungs -
Vorschlag im Reichstag eine Mehrheit findet . Und
was dann ? Dann geht eben dos unnütze Spiel von
neuem los . das wir schon in den herrlich -schönen Zei-
ten der Finonzresorm erlebt haben , wo man tagtäglich
zum Frühstück eine neu« Steuer ersann , um sie ebenso
regelmäßig abeickis stillschweigend zu beerdigen ; bis
dann nach Monate langem Verhandeln jenes seltsame
Gebilde entstand , das wir immer noch zu Unrecht
Fiiwnzresorm nennen . Nach Monate langem Ver¬
handeln ! Darauf kann es gar zu leicht auch diesmal
wieder hinauslausen , denn die Konservativen werden
Himmel und Hölle in Bewegung setzen , um sich ihr«
Liebesgabe zu erhalten . Da mag dann die Erbschafts¬
steuer wieder austauchen , die Piakatsteuer , die Fenster¬
steuer und so manches andere , bis inan ein frisches
Bukett von Steuern gebunden hat , wenn nicht zmn
Schluß der Reichstag doch den Weg besch-reitet , den der
DurLesrnt »hm wies , und die gangen Kosten aus di«
Etaisüberschüsse ablädt .

CH« man sich aber zu einem solchen testimoniiim
pnupartutis entschließt , kann es Sommer werden ,
kann der Herbst kommen , und dieser Gefahr darf man
die Wehrvoriagen unter keinen Umständen aussetzen.
Cs wäre ein beschämendes Bild , wenn der Reichstag
in die Sonmierserien ginge , ohne die Wehrvoriagen
bewilligt zu haben , das Ausland würde uns auslachen ,
und gar zu leicht könnte dadurch der Eindruck erweckt
werden , als ob das deutsch« Vaterland bereits soweit
heruntergekommen wäre , daß seine Volksvertretung
sich nicht einmal mehr über die allernotwendigsten Er¬
gänzungen seiner Rüstung verständigen könnte . Eine
derartige Blöße dürfen wir uns nicht geben , es nicht
einmal aus diese Eventualität ankommen lasten , und
daher wäre es durchaus verkehrt , wenn der Kanzler
aus schönen theoretischen Erwägungen die Wshroor -
lagen auf Gedeih und Verderb mit dem Deckungsgesctz
verknüpfen wollte .

Diese Erwägungen sind so naheliegend , daß man sich
wundern muß , wenn trotzdem die Presse der Rechten
und der Linken sich zusammensinden in dem Ruf nach
dem Mantelgesetz . Das sie dazu treibt , ist freilich all-
zuschwer nicht zu erkennen : Bei den Freisinnigen mehr
der parlamentarische Eigensinn , der den etatsrechtlichen
Zusammenhang zwischen Ausgabe und Deckung nicht
verwischen lasten will , bei den Konservativen dagegen

sehr reale politische Ziele : So sehr sie auch di« Aus -
Hebung der Liebesgabe perchorreszierrn , eine noch viel
größere Angst haben sie vor dem Wiederaufleben der
Erbschaftssteuer . Si : fürchten dos Spiel mit
wechselnden Mehrheiten , fürchten , daß man
erst mit ihrer Hilfe die Wehrvorlagen annehmen und
dann gegen sie die « Witwen - und Waisensteuer " durch-
bringen wird . Denn wenn die Erbschaftssteuer nicht
direkt mit den Militärforderungen verquickt ist , könn¬
ten möglicherweise die Sozialdemokraten vernünftig

Zur Jesuitenfrage .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 10 . April . Eine Interpellation der national -
liberalen Fraktion , die beim Wiederzusammentritt des
Reichstags eingebracht werden soll, wird nach der
„Täglichen Rundschau * der Reichsregierung Gelegen¬
heit geben , zu dem bayerischen Erlaß in der Iesuiten -
srag« Stellung zu nehmen . Voraussichtlich wird sich
auch der Bundesrat in seiner nächsten Sitzung schon
mit dieser Materie befassen . Wie verlautet , werden
zwischen der bayerischen Regierung und der Reichs¬
regierung bereits Verhandlungen gesührl , die
die Meinungsverschiedenheiten bei der Handhabung
des Iesuitengesetzes beheben sollen.

Der preußisch-bayrische Lotterievertrag .
(Eigener Drahtbericht .)

München , 10 . April . Die Ablehnung des preußisch¬
bayrischen Lotterievertrags durch die bayrische Ab¬
geordnetenkammer hat die preußische Regierung
veranlaßt , nochmals an Bayern heranzutreten und
eine Erhöhung der Pauschalquote anzubieten . Eins
ähnliche Erhöhung ist auch Elsaß - Lothringen ge¬
währt worden , das gegenüber dem ersten Vorschlag
jetzt 100 000 mehr erhält , allerdings bei einer
längeren Bindung des Vertrags .

Die Bilanz des englischen Bergarbeiter «
streiks .

(Eigener Drahtbericht .)
London . 10 . April . Blätlermeldungen zufolge be-

lausen sich die Verluste , die die Gruben¬
arbeiter während des Riesenausstandes erlitten
haben , aus 9 700 000 Pfund Sterling (etwa
200 Millionen Mark ). Der Schaden , der der Nation
zugesügt wurde , stellt sich aus 30 Millionen Psund
( etwa 600 Millionen Mark ) . Die Arbeiter werden
8 Jahre lang die errungen « Lohnerhöhung aufwenden
müssen, um ihren Verlust während des Ausstandes
auszugieichen .

London , 10 . April . Im Streikgebiet ereignet « sich
heute ein Unglück . Durch die einstürzende Wand
einer Lehmgrube in der Nähe von Bury wurden
vier Arbeiter getötet und mehrere verletzt.

London , 10. April . Wegen der feindseligen
Haltung , welche die noch streikenden Bergarbeiler
im Kohlenrevier von Wigham gegen diejenigen , ein-
nahmen , die die Arbeit wieder ausgenommen haben ,
ist heute einKavallerieregiment nach Wigham
geschickt worden .

Aus Marokko .
(Eigener Drahtbericht .)

Paris , 10. April . Aus Fes wird gemeldet : Der
Sultan ließ in der großen Moschee einen Brief
verlesen , in dem er vor Angriffen gegen Europäer
warnt . Die Bevölkerung möge sich von Fana¬
tikern nicht ausreizen lassen . Die Abreise de»
Sultans nach Rabat erfolgt am 18. April . Der
Sultan wird ein Gefolge von 1200 Personen mit
sich führen und von 300 Mann der scherisischen
Armee begleitet sein .

Paris , 10. April . Zu den fpanisch - französischen
Marokkooerhandlungen meldet die Zeitung „Croix "

,
daß Spanien bereit sei, aus die Vorrechte der
spanischen Franziskaner in der französi¬
schen Zone unter der Bedingung zu verzichten ,
daß sie daselbst ihre Güter behalten , doch bedürfe
Spanien zu diesem Verzicht die Ermächtigung des
Heiligen Stuhls .

Der Nachlaß Emin Paschas .
(Eigener Drahtbericht .)

Hamburg , 10 . April . Das Hamburger Kolonial¬
institut beabsichtigt , den erworbenen Nachlaß Emin
Paschas nach einer gründlichen Durchsicht zu ver¬
öffentlichen , da sich herausgestellt hat , daß er einen
großen wissenschaftlichen Wert für die Erforschung
Afrikas hat . Es sind 16 Bücher vorhanden .

Eine furchtbare Ehetragödie .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 10. April . In Fürstenwalde hat sich
gestern ein erschütterndes Familiendrama ereignet .

genug sein , sie anzunehmen , und da auch die Freikon »
seroatiocn dafür sind, wäre solcher Gestalt eine Mehr¬
heit vorhanden , die der Erbschaftssteuer endlich zu
ihrem Recht verhilft . Jedenfalls geht man allen der¬
artigen Möglichkeiten am sichersten aus dem Weg « ,
wenn man ein Mantelgesetz verlangt , das durch die
Schlußabstimmung die Mithilse der Sozialdemokratie
kaltstellt. Daher der übertriebene Eifer der Konser¬
vativen , die um deswillen sogar die Gefahren nicht
sehen wollen , die aus einem Mantelgesetz der Er -

Nach einem Streit mit ihrem Manne übergoß sich
die Frau des Zimmermanns Münch mit Petro¬
leum und zündete sich an . Lebensgefährlich ver¬
letzt wurde die Frau , die sich in gesegneten Um¬
ständen befand , nach dem Krankenhause gebracht ,
wo sie nach der Geburt eines toten Kindes ihren
Verletzungen erlag . Der Mann erlitt bei den ,
Versuch , die Frau zu retten , selbst schwere Brand¬
wunden und machte einen Selbstmordversuch ,
wurde aber an der Ausführung verhindert .

Eine weitere Meldung über den entsetzlichen Vor¬
fall besagt :

Die Eheleute hatten gestern einen Wortwechsel ,
der zu einem heftigen Streit ausartete . Plötzlich
lies die Frau aus dem Zimmer und stürzte bald
daraus , einer lebcyden Feuersäule gleichend , unter
gellenden Wehgeschrel wieder herein . Die Aermste
hatte sich Petroleum über die Kleider gegossen und
diese angezündet . Der Mann war im ersten
Schrecken wie gelähmt , dann versuchte er , durch
Decken und Tücher dos Feuer zu ersticken . Bei
diesen Rettungsversuchen wurde er selbst schwer ,
aber nicht lebensgefährlich verbrannt . Frou Münch
wurde sofort nach dem städtischen Krankenhause
verbracht , wo sie einen Knaben gebar , der tot zur
Welt kam . Die Unglückliche erlag bald Ihren
furchtbaren Verletzungen . Die schreckliche Szene
harte den Mann so erregt , daß er versuchte , sich
mit einem Messer die Kehle zu durchschneiden . Er
wurde aber glücklicherweise an der Ausführung
der Tat verhindert . Sein Zustand ist sehr be¬
denklich .

Ermordung einer Prostituierten .
sEigener Drahtbericht .)

Posen , 10 . April . Am zweiten Osterseiertage wurde
die Prostituiert « Otto in ihrer Wohnung in der
Friedrichslraße tot ausgesunüen . Der Arzt schloß aus .
Schlagonsoll , doch ergab die heutig « Obduktion , daßdie Otto erdrosselt sei. Die polizeiliche Unter¬
suchung ist im Gang «.

Eine neue Skandalaffare .
(Eigener Drahtbericht .)

London , 10. April . Als der junge Graf Feste -
ti l sch , der schon vielfach in Verbindung mit Falsch¬
spiel und Betrug genannt worden ist , gestern nacht
ein Londoner Restaurant verließ , wurde er von
Geheimpolizisten verhaftet . Es handelt sich um
eine Betrügerei , in der ein seltener Schmuck
aus dem Nachlaß des 1873 verstorbenen Herzogs
Karl von Braunschweig eine Rolle spielt .
Graf Festetitsch , auf dessen Namen die Pretiosen
verseht worden sind , war noch Entdeckung des
Diebstahls verhaftet , aber wieder freigelassen wor¬
den , weil er behauptete , nichts von dem Diebstahl
gewußt zu haben , und weil die Botschaft seines
Heimatlandes sich für ihn verbürgte .

Eine unangenehme Ueberraschung .
sEigener Drahtbericht .)

London , 10 . April . Eine sehr unangenehme
Ueberraschung wurde einem Neuyorker Krösus na¬
mens Beach zuteil , als er gestern in Begleitung
seiner Frau in London anlangte . Nachmittags um
5 Uhr telegraphierten ihm Freunde aus Paris , datz
die dortige Ausgabe des „Neuyork Herold " eine
Depesche enthalte , nach der in Amerika ein Haft¬
befehl gegen ihn erlassen wurde , weil er angeblich
am 26. Februar den Versuch gemacht habe , seiner
Frau den Hals abzuschneiden . Frau Beach ver -
sicherte den zahlreichen Zeitungsberichterstattern , die
auf dem Bahnhof anwesend waren , daß ihr Gatte
unschuldig sei. Der Uebersall sei von einem Neger
verübt worden .

Das Dampferunglück auf dem NU.
sEigener Drahtbericht .)

Kairo , 10. April . Taucher suchen den Nil an der
Stelle ab , wo der D e r g n ii g u n gs d a m p f e r
gesunken ist. Es wurden 5 Leichname von Euro¬
päerinnen gesunden .

Paris , 10 . April . (Eigener Drahtbericht .) Der
Professor der Geschichte Gabriel Monod ist heute
im Alter von 68 Jahren gestorben .

ledigung der Wehrvorlagen erwachsen müßten .
Ilaberuit ribi , wir wollen sie dabei nicht stören , aber
für uns steht jedenfalls die unbedingte Annahme der
Wehrsorderungen in erster Linie , ob sie mit der Lie¬
besgabe oder der Erbschaftssteuer oder mit anderen
Steuern alimentiert werden , ist — In diesem Zusam¬
menhang — «ine Frage von nebensächlicher Bedeutung .
Und deshalb würden wir es für einen schweren poli¬
tischen und nationalen Fehler halten , sollte Herr von
Bethmann sich durch den Ruf nach einem Mantelzesetz
doch betören lasten.

Sie Lage der deutschen Katholiken
in Galizien.

Der „ Ostd. Rundschau " wird geschrieben:
Durch die deutsch -völkische Bewegung in Galizien

wird man jetzt in immer weiteren Kreisen auf die
schmachvolle Behandlung der deutschen
Katholiken in Galizien durch die Polen
aufmerksam . Im Deutschen Reich schreien di«
Polen nach polnischen Gottesdiensten , polnischem
Religionsunterrichte und führen dafür religiöse
Gründe an . Merkwürdig , daß sie aus einmal diese
religiösen Gründe vergessen haben , wenn es sich
um die Deutschen in Galizien handelti Als vor
drei Jahren der deutsch« Kacholikentag für die Forde¬
rungen der Polen nach polnischen Gottesdiensten usw .
eintrat , wandten sich die katholischen Deutschen Gali¬
ziens in einem offenen Brief an die deut¬
schen Katholiken im Reich und baten , bevor
sie sich der polnischen Katholiken annähmen , möchten
sie sich ihrer deutschen Brüder in Galizien er¬
barmen . Die „ Kölnische Bolkszeitung " griff in aner¬
kennenswerter Weise die Sache auf , wandte sich aber
leider an di« verkehrte Adresse: sie erbat sich nämlich
Auskunft beim Erzbischof Dr . Mczewski in Lemberg .
Dieser , ein polemisierter Deutscher, der einst „Biber "

hieß und aus dem urdeutschen Städtchen Wilmesau
(Wilhelmsau ) bei Diala stammt , antwortete : „Es ist
alles in schönster Ordnung , die Deutschen haben sich
über nichts zu beklagen", und alles blieb ruhig ! LeDer
wissen auch die katholischen Deutschen Dorderösterreichs
nichts von der Lage der deutschen Katholiken in Gali¬
zien und kümmern sich nicht um sie . Da hat nun d«r
„Bund der christlichen Deutschen in Galizien "

sich in
einem Ausruf an sämtliche deutsche Abgeordneten in
Wien gewandt und hat sie aufgesordert , für ihre katho¬
lischen Stammesbrüder in Galizien einzutreten und sie
vor der Unterdrückung der Polen zu schützen. Wir
hoffen , daß die Christlich-Sozialen jetzt zeigen werden ,
daß sie wirklich deutsch sein und handeln wollen .

In Galizien gibt es 1? deutsche Pfarrkirchen in rein
deutschen Gemeinden . Nur an einer einzigen wirkt
ein Deutscher ! In den anderen Kirchen siehts traurig
aus . In Beckerrdors bauten die Deutschen Kirche und
Pfarrhaus (für 45 000 .k ) und schenkten 30 Joch Feld ,
der polnisch« Pfarrer führte dafür polnisch« Predigten
und Gebete ein . Diese Deutschen hören nicht eine
einzige deutsche Predigt . In Bruckemal beschimpfte
der polnisch« Pfarrer die Deutschen von der Kanzel
herab lästerlich. Die Pfarrei Machliniec umfaßt 2000
Deutsch« . Um si« leichter polonisieren zu können ,
wollte der Erzbischof eine deutsche Gemeinde aus - und
ein« polnische dafür einpfarren , bis der wackere Ge¬
meindevorsteher vor dem Erzbischof mit der Faust auf
den Tisch schlug ! In Münchental wollten die Deutschen
deutsch singen, wütend sprang der Pfarrer unter sie :
„ Der deutsche Gesang gehört aus di« Hutweide , nicht
in die Kirche.

" Wegen deutschen Gesangs ließ er einige
Deutsche einsperrcn . Jetzt ist . nachdem die Sache im
Reichsrat zur Sprache gekommen war , der Pfarrer
versetzt worden . Die Münchentaler aber werden , weil
sie sich nicht polonisieren lassen wollten , damit bestraft ,
daß si « keinen Pfarrer wieder bekommen haben . Aehn -
lich siehts in den anderen deutschen Pfarreien aus . Um
einiger weniger Polen willen wird alles polonisiert ,
wo aber Deutsche in polnische Gemeinden
eingepfarrt sind , wird auf sie nicht die ge¬
ringste Rücksicht genommen . So gehören
zur Pfarrei Dolina 2000 Deutsch « , zu Dabromil 500 ,
zu Jaslany 400, zu Kamionka 600 usw . Diese hören
ihr Leben lang keine deutsch « Predigt ,
keinen deutschen Kirchengesang . Nach
Hamburg , nach Amerika sendet der Erzbischof polni¬
sche Priester , für die ihm unterstellten Deutschen hat er
nichts übrig . Und dabei leben wir denn doch noch
nicht im „Königreich Polen ".

Rundschau .
Ein Gutachten über „Beamtenskrelkrechk *.

Wie mitgeteilt wird , hat der bekannte Etaatsrechts -
lehrer Professor Piloty in Würzburg vor einiger
Zeit ein wissenschaftliches Gutachten über das Recht
der Meinungsäußerungen im Staatsdienste erstattet ,
in dem er auch aus die Frage zu sprechen kommt , ob
die Beamten nach dem Gesetz ein Sireikr echt
haben . Auf Grund der juristischen Untersuchungen
kommt der Staatsrechtslehrer zu dem Schluß , daß es
im Rechte des Staatsdienstes kein Streikrecht geben
kann . Folgende Sätze der wissenjchasllichen Gutachten
sind von allgemeiner Bedeutung :

Es gibt im Rechte des Staatsdienstes kein Streik -
recht . Der öffentliche Dienst ist kein gewöhnliches Ar -
beitsoerhällms , der Siaat in der Erfüllung seiner
öffentlichen Ausgaben kein Gewerbeunternehmer . Mit
der in den Beamtengeletzen ersolgten Regelung des
Dienstrechtes ist der Streik nicht vereinbar . Dieses
Dienstrecht gibt nur jedem einzelnen Beamten das
Recht , freiwillig aus dem Staatsdienste unter Ver¬
zicht auf alle Reckte und nach Erledigung oller Rück¬
stände auszuscherden. Das Reichrbeamtengesetz spricht

Weitere Depeschen siehe „Letzte Nachrichten"
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«icht einmal dieses Recht ausdrücklich aus . Es ist
aber auch nach Reichsrecht als bestehend anzunehmen.
Wenn nun auch nach deutschen Recht der Beamten-
ftreit als Rechtsbruch unzulässig und deshalb als
Dienstrrvolution anzusehen ist, so ist doch für den ein¬
zelnen Beamten der Konflikt zwischen seiner per-
sönlichen (staatsbürgerlichen) Anschauung dienstlicher
Verhältnisse und derjenigen, die er als Beamter zu
vertreten oder doch zu ertragen hat. nickst ausgeschlossen .
Die rechtmäßige Lösung des Konfliktes erfolgt für die
Minister, die sich mit ihrem Dienstherrn, dem König,
in ausgleichbarer Meinungsverschiedenheit befinden,
durch die beiderseitig freie Lösbarkeit des Dienstver¬
hältnisses . Für die übrigen Beamten ist die freie
Lösbarkeit eine einseitige , sie steht nur dem Beamten ,
nicht auch dem Dienstherr« zu . Ihm steht gegenüber
dem unwiderruflich angestellten Beamten , der weder
freiwillig ausscheiden will , noch in die gegebenen Be¬
schränkungen seines Aeußerungsrechtes sich zu fügen
vermag, nur die Beschreitung des Disziplinarweges
behuss Lösung des Dienstverhältnisses offen . Daß die
Entscheidung nur im Wege des gerichtlichen Erkennt¬
nisses erfolgen kann , bedeutet eine wesentliche Sicherung
seiner dienstlichen Stellung sür den Beamten.

Schutzzoll und landwirtschaftlicher Fortschritt.
Der bekannte sozialistische Wirtschaftspolitiken Dr.

Artur Schulz schreibt neuerdings in den »Sozialistischen
Monatsheften"

(Heft 4, 1912, 262) :
»Die deutschen Landwirte haben ihre enSischen De-

nrfsgenossen schon seit langem in der Pslanzenzüchtung
und jetzt wohl auch schon in der Tierzüchtung er¬
reicht und übertroffen, es sei nur daran erinnert , daß
im Juni 1911 aus der internationalen Konkurrenz von
Luxuspserden in London unter den vier ersten Siegern
drei in Ostpreußen gezüchtete Pferde prämiiert wur¬
den.

"
Unsere Landwirtschaft wir- sich auch künftig be¬

mühen, noch weiter an der Ausdehnung des Fort¬
schritts zu arbeiten , um die Lebensmittelversorgung
des deutschen Volkes möglichst sicher zu stellen .

Das Reichsgericht über Bahnpolizei .
Das Reichsgericht hat vor kurzer Zeit ein« Ent¬

scheidung getroffen , die für den gesamten öffentlichen
Verkehr von größter Bedeutung ist. Es herrscht all¬
gemein die Auffassung , daß die Bahnpolizeibeamten
und die mit bahnpoligeilichen Maßnahmen betrauten
Eisenbahnbeamten nicht das Recht haben, zur Durch¬
führung ihrer Anordnungen auch unmittelbaren Zwang
anzuwenden. Diese Auffassung ist nach der Ent¬
scheidung des Reichsgerichts unzutreffend. Den Eisen-
bahnbamten steht allen Reisenden gegenüber, selbst den
Postbeamten, wenn sie sich zur Ausübung ihres Dien¬
stes aus den Bahnhöfen befinden , polizeilich« Gewalt
zu . Zur Aufrechterhaltung der Ordnung können sie
bei ihren Anordnungen auch körperlichen Zwang an.
werden.

Kieme Rmds- im.
Deutscher Aloltenverein. Aus dem Südwest -Afrika¬

fonds des Deutschen Flotterwereins in Berlin wurden
5 ehemaligen Angehörigen der Kaiserlichen
Schutztruppe wiederum Unterstützungen
im Gesamtbetrag« von 275 bewilligt. Die Unter-
stützten haben zurzeit ihren Wohnsitz in den Amts¬
bezirken Bühl , Karlsruhe , Mannheim und
Schwetzingen .

Der Delegiertenlog des Hessischen Lauides-Lchrer-
Dereins in Mainz war von ca . sechshundert Lehrern
besucht. Die Bezirksvereine waren durch 187 Dele¬
gierte vertreten. Zum ersten Obmann wurde Lehrer
Hufs - Darmstadt, zum zweiten Obmann Landtags-
«ckgeordneter Dach - Mainz gewählt. Folgende Reso¬
lution fand einstimmige Annahme : Die Bertreterver -
scmimlung des Hessischen Landeslehreroereins weist
einmütig die in der Hvelten Kammer erhobenen
schweren Anschuldigungen des Landtagsabgeordneten
Uebel gegen einen großen Teil der hessischen Lehrer¬

schaft zurück. Zugleich spricht sie dem Abgeordneten
Bach und den übrigen Abgeordneten ihren Dank für
die Zurückweisung dieser Verdächtigungen aus.

Eia lm Fränkischen Jura entdecktes Erzlager weist
7V Kilometer m der Länge und 15 Kilometer in der
Breite aus . Die Angaben über den Gehalt der Erz¬
schicht schwanken zwischen 400 und 1700 Millionen
Tonnen.

Aus den siarleieu.
politische Ausbildungskurse in Mannheim .

Am 9. d. M . begannen die vom National¬
verein für das liberale Deutschland veranstalteten
politischen Ausbildungskurse. Diese haben den Zweck,
einen Kreis von Liberalen beiderlei Geschlechts und
aller Berussschichten aus eine Woche zu einer intensiv
arbeitenden Lerngemeinschaft zu vereinigen, um poli¬
tisches Wissen zu fördern und eine Schulung sür die
kommenden Wahlkämpfe zu geben .

Aus der würkkembergischeu uationalliberalen
Partei .

In Eßlingen hielt kürzlich die nationalliberale
Partei unter zahlreicher Beteiligung ihre ordentliche
Hauptversammlung. Außer dem Landtagsabgeord¬
neten Dr . v. Mülberger war auch der Reichstags-
abg. Keinach anwesend . Der Vorsitzende, Prof . Schmöd,
betonte: Die politische Entwicklung in Stadt und Be¬
zirk Ehlingen hat eine klare Scheidung zwischen Bür¬
gertum und Sozialdemokratie gezeitigt , und daraus
ergibt sich die Notwendigkeit und auch die Möglichkeit
des taktischen Zusammengehens der bürgerlichen Par¬
teien bei künftigen Wahlen. — Mehrfach wurde her-
vorgchoben, daß das gute Einvernehmen mit der
Dolkspartei auch in Zukunft gepflegt werden soll . Dos
dürfe aber nicht ausschliehen , daß die nattib. Partei bei
den nächsten Landtagswahlen taktische Abkommen nach
rechts treffe , wo dies im Interesse ihrer Seibsterhaltung
liege. — Eine Sezession der Partei wäre ein Unglück
für den Gesamtliberalisnrus. Die natiib. Partei habe
noch immer Raum gehabt sür im einzelnen abwei¬
chende Anschauungen . Daß es auch fernerhin jo bleib«,
dafür möge der nächste Vertretertag sorgen .

Deutsche Dahlhilfe für belgische Sozialisten .
Parteisekretär Müller , der die deutsche sozialdemo¬

kratische Partei auf dem Parteitag der belgischen So¬
zialdemokratie in Brüssel vertrat , erklärte, daß die
deutsche Sozialdemokratie zur Deckung der Partei¬
kosten für die kommenden belgisches Kammerwahlen,
die aus den 2 . Juni festgesetzt sind, einen Beitrag von
20 000 Frauken bewilligt habe .

Vas in der Veil vorgehk.
Opfer der Berge. Man meldet aus Stuttgart :

Der 19jährige Fabrikarbeiter Zimmermann ist aus
einer Ostertour in den Felsengärten bei Elingen ab¬
gestürzt und blieb tot. Seine Leiche ist geborgen. —
Man meldet aus Zürich : Der Bankbeamte de Werra
von Sitten stürzte mit einem Freunde eine senkrechte
Wand bei den Antracitgruben in Ehandolin ab. Werra
war sofort tot, sein Freund wurde leicht verletzt . —
Am Pilatus wurde der Automobilhändler Bron-
zinzevitch aus Agram durch einen Steinschiag tödlich
verletzt.

Mord- und Selbstmordversuch aus verschmähter
Liebe. In Berlin schoß der 24jährige Schlosser
Liebusch im Haust der Liebigstraße auf eine dort woh -
nende 29jährige Lehrerin und verletzte sie am Kopse .
Sodann schoß er sich selbst eine Kugel in den Kopf.
Das Befinden von Liebusch ist sehr ernst , während bei
der Lehrerin Lebensgefahr nicht vorzuliegen scheint.
Liebusch verfolgte die Lehrerin mit Liebesanträgen ,
die diese zurückwies .

Die Tochter August Bebels, die Gattin des jüngst
verstorbenen Arztes Dr . Simon und selbst Aerztin
in Zürich , ist aus Tram über den Tod ihres Gatten
geisteskrank geworden und wurde in ein Sanatorium
gebracht.

Schwere AnMckssäve infolge des Sturmes . Durch
den Sturm wurden bei Wallwitz zwei Radfahrer
auf den Bahnübergang getrieben, als gerade der Eil¬
güterzug heranbrauste . Einer der Radfahrer wurde
von der Lokomotive erfaßt und zermalmt. Der andere
wurde vom Rade geschleudert und verletzt . — In
Itzehoe schleuderte der Sturm ein Wellblechdach der
Portiaud -Zementsnbrik aus die Straße . Mehrere Ar¬
beiter wurden verletzt . — In Manchester wehte ein
Sturm eine Mauer um und begrub fünf Knaben
unter ihren Trümmern . Einer wurde getötet , die
anderen wurden schwer verletzt . — In Glenpetrik
drückte der Sturm ein baufälliges Haus ein und be¬
grub einen Mann mit seinen beiden Kindern. Alle
wurden getötet. — Man meldet aus London : Durch
den Sturm siel in Rokorwood ein Schutzhaus um und
begrub eine Anzahl Knaben. Einer wurde schwer,
fünf leicht verletzt .

Beim Spielen mit dem Revolver den Bruder er¬
schossen . Am Sonntag erschoß der 13jährige Sohn
des Gendarmeriewachtmeisters Possart in Schwientsch -
lowitz beim Spielen mit dem Dienstrsoolver seines
Vaters seinen 12jährigen Bruder .

Allerlei vom Tage. In Rohrbach bei Gladen¬
bach wurde eine bettelnde Zigeunerin ausgegrif¬
fen . Bald darauf erschien im Dorfkrug ein Zigeu¬
ner und frug nach seinem Mädchen. Die herbei¬
gerufene Gendarmerie führte beide ob. Der Bursche
soll der wegen Ermordung des Försters Romanus ge¬
suchte Weis sein . — Im Walde von Wißmar wurde
ein Zigeuner verhaftet, von dem man annimmt,
daß er der jüngere Bruder des wegen Mordes ver¬
folgten Ebender ist . Die in seiner Begleitung befind¬
liche Zigeunerin , angeblich seine Braut , wurde eben¬
falls ststgenommen und nach Gladenbach gebracht . —
Man meldet aus Teplitz : Ein Privatier schloß mit
drei heruntergekommenen Burschen einen regelrechten
Vertrag ab, dahingehend, daß sie sür 2500 Kronen
seinen reichen Schwiegervater ermorden sollten . Die
also gedungenen Mörder nützten den Vertrag zu .
Erpressungen aus . Als sie der Privatier in seiner Be¬
drängnis zur Anzeige brachte, wurden alle vier ver-
hastet. — In Haßloch wurde in vergangener Nachtder 30 Jahre alle verheiratete Bahnarbeiter Jakob
Wagner aus der Wirtschaft Robbauer hinausgeworsenund blieb tot vor der Tür liegen . Das Gericht nahmdie Untersuchung auf. — In Alzey entstand in der
Wohnung eines Arbeiters aus unbekannter Ursache
Feuer , während sich dis drei kleinen Kinder der
Familie allein in der Wohnung befanden. Als die
Hausbewohner in die Wohnung eindrangen, war das
jüngste Kind bereits erstickt; die beiden anderen be-
finden sich in großer Gefahr.

Abermals VIe »Liebesgabe".
(Offener Brief des Kommerzienrats Sinner an HerrnStadtrat Dr . Friedrich Weil!, den Führer der Fort -

schrittlichen Dolkspartei in Baden.)
Karlsruhe, den S. April 1912 .

Sehr geehrter Herr Stadtrat !
Sie hatten die Freundlichkeit , mir di« Aufnahmeeines Artikels in den »Bad . Landesboten", »Liebes¬

gabe " betreffend, zu vermitteln. Der „Lanüesbote"
brachte meinen Brief , jedoch mit einem gegensätzlichenKommentar . Da ich annehmen muh, daß dieserKommentar mit Ihrer Zustimmung verfaßt wurdeund ich denselben nicht unwidersprochen lassen möchte,erlaube ich mir, mich direkt, also unter Umgehungdes „Landesboten"

, mit Ihnen über den Gegenstand
noch weiter zu unterhalten.

Es wäre nicht notwendig gewesen. Len Betrag ^
angeblich an Sinner im Laufe von 25 Jahren
zahlten „Liebesgabe" willkürlich auf 10 Million»Mark zu erhöhen ; 7 >L Millionen sind auch schon
ganz nette Summe , genügend groß jedenfalls, um dj,Entrüstung des Volkes über die „Liebesgabr" -Politik
begreiflich erscheinen zu lassen — wenn es « r ,
wiesen wäre , daß sie wirklich ein
schenk ist. Eigentümlich ist, daß immer neben d«,
»Junkern " nur von Sinner gesprochen nrj^
wenn es sich um die „Liebesgabe" handelt; di«
gen Empfänger bieiben außer Frage . Es spricht k«j»
Mensch von der Gesellschaft Hel bin « .Wandsbek , welche etwa das gleiche Kontingent
hat wie Sinner und trotzdem in der langen
Zeit aus einen grünen Zweig nicht ge .kommen ist. Dieser Umstand müßte Unparteiisch,
bezüglich der Wirkung des Kontingents zur Vorsicht
mahnen, denn ein „Geschenk" muß doch ruick! und nett
aus den Tisch des Hauses gelegt werden , wenn es ein
solches wirklich sein soll ; es darf unter keinen Um.
ständen vorher im Betriebe verschwinden . Tut es dcs
dann ist es eben kein Geschenk gewesen.

Aufgabe des Gesetzgebers muß nunmehr sein, end.
lich sestzuiegen, inwieweit der Konti ngentschej ,
ein Geschenk ist . Es dürste die Frage nicht koy.
kret zu beantworten sein, sie ist akademischer Natur
und bei ihrer Beantwortung wird der wirtschaftlich,
Standpunkt des Beantworters mitspielen . Am best»
kommen wir wohl zu Rande, wenn wir Vergleich «
ziehen mit den Verhältnissen anderer Länder. Z,einem solchen Vergleich bietet die benachbarte
Schweiz eine gut« Unterlage.

Fast gleichzeitig vor 25 Jahren bekamen Deutsch,
land und di« Schweiz je ein neues Branntweinsteuer,
gesetz ; Deutschland das jetzt bestehende , die Kontingen¬
tierung mit „Liebesgabe", die Schweiz bas Roh .
s p i r itus « M o n o p o l. Bor jener Zeit wurde der
Spiritus in der Schwerz in einigen Groß-Fabrike»
hsrgestellt, welche außer Betrieb gesetzt und adgefundv ,
wurden, und zwar ohne die Borbesitzer zu reich«,
Leuten zu machen , in durchaus loyaler Weise, so daß
di« ehemaligen Herren von dem neuen MachthÄxr -
in Friede und Freundschaft scheiden konnten. So war

"
es in der Schweiz . Wir Deutsche preisen unser Land
stets als den Hort des Rechtssinns , aber soweit geht
dieser Rechtsinn nicht , baß man daran dächte, dem¬
jenigen, dem man di« Existenz zugunsten des Steuer ,
sückels nimmt, mindestens eine entsprechende Ent¬
schädigung anzubieten ; man nimmt eben und iw
übrigen — vrre viotisl —

Also die republikanische und freihändlerische Schwei»
konstruierte sich vor 25 Jahren ein Rohspiritu>
Monopol auf der denkbar einfachsten Grundlage. Die
Monopolverwaltung beschafft sich den Spiritus , belegt
chn mit einem Aufschlag , der „Monopolgebühr", und
gibt ihn an die Konsumenten weiter. Der schweize¬
rische Konsument akzeptierte ohne weiteres dieser
Verhältnis , das sich während 25 Jahren ausgezeichach,bewährt Hot. Ihrerseits beschafft sich tüe Monopiü -^
Verwaltung ihren Spiritus auf zweierlei Art ; ein Teil
davon wird vom Ausland, DeutschiarH und Oesterreich,
bezogen , der andere Teil wird im Lande selbst h« -
gestellt , in landwirtschaftlichen und gewerblichen Be¬
trieben, unter Kontingentierung der einzelnen Bren,
nerei (Brennlose) . Und nun kommt das Ausschlag
gebende : die schweizerisch« Alkohoioerwaltung zaW
nämlich für den im Inland hergestellten Spiritus eine»
viel höheren Preis , fast das Doppelte - es vom Aus¬
land bezogenen. Sie bringt dieses Opfer, um die in¬
ländischen Bcemiereien im Interesse - er Bodenkultur
zu erhalten ; sie macht ihren Brennern also ein Ge¬
schenk , denn würde sie den hohen Preis nicht anlegechdann bekäme sie im Inland « keinen Spiritus , müßteolles im Ausland« kaufen urck> würde viele Hundert -Ztausende sparen.

Ich stell« nun an Sie , sehr geehrter Herr Stadtnch
folgende Fragen :
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Deutsche Atolle« im Altertum.
Don Alexander v. Gleichen - Rußwurm .
Die ungeschickten Kähne der Goten und die gut -

geschulte , ausgezeichnet geführte Marine der Van¬
dalen , haben den germanischen Stämmen Ruhm
und Ehre verschafft und gezeigt, daß deutsche Völ¬
ker auch zur See Großes leisten konnten . In ver¬
alteten Geschichtsbüchern wurden sie fast immer
als Piraten behandelt , und man vergißt , daß sie
— aus den eigenen Wohnsitzen vertrieben — neue
Reiche gründeten , die das Recht hatten , sich zu ent¬
wickeln und zu vergrößern . Gerade jetzt ist es an
der Zeit , an jene Flotten zu denken , in denen
mutige Männer den Namen der Germanen zu
einem geehrten und gefürchteten machten. So¬
lange aber die Menschheit Waffen führt , ist nur der
geehrt , den man fürchtet.

Daß an der Schwelle des Mittelalters während
der langen Epoche des sterbenden Römerreiches
deutsche Schiffe im Piräus erschienen und von dort
siegreiche Kämpfer nach Athen entsendeten , daß un¬
gefähr zweihundert Jahre später die junge Flotte
der Vandalen Ostia rinnahm und Tiber aufwärts
nach Rom segeln wollte , sind wohl die frühesten
Versuche deutscher Stämme , sich zur See mit einer
Weltmacht zu messen . Die Schwäche der Kaiser¬
lichen Marine , die schon im Zeitalter des Augustus
der Größe des römischen Reiches nicht entsprach,
trug viel zum Sturz der ersten europäischen Groß¬
macht bei . Der Ozean war . nach den alten Auto¬
ren zu schließen , eher ein Gegenstand des Schrek -
kens als der Neugier für die kriegerischen Bürger
der ewigen Stadt , und die Regierung fand es wäh¬
rend der Kaiserzeit ausreichend , daß im Mittelmeer
zwei Flotten lagen, eine westlich , die andere öst¬
lich von Italien . Es waren meistens schwere , präch¬
tig« Galeeren . Unter Augustus kreuzten auch im
Schwarzen Meer 40 Segelschiffe mit 300 Mann Be¬
satzung, die von den späteren Kaisern nicht mehr
unterhalten wurden . So kam es, daß die Goten ',
nachdem sie im Jahre 268 n. Christi Geburt die
Nordküste des Schwarzen Meeres von der Ukräne
aus erobert hatten , den Gedanken fassen konnten ,
zu Schiss die reichen Städte Kleinasiens zu nehmen.
Sie fanden Handelsschiffe in genügender Menge ,
denn die Nachkommen jener Taurier , zu denen nach
alter Sage Iphigenie gebracht worden und die
unter dem Szepter des Mithridates die schlimmsten
Feinde der Römer waren , führten Seide , Bernstein
und Farben nach Griechenland .

Die Schiffe des Pontus Fuxinus waren von
eigenartiger Bauart . Strabo beschreibt die flachen
Fahrzeuge , die. ohne Eisen und anderes Metall zu
verwenden , ganz aus Holz gezimmert wurden .
Nahte ein Sturm , so errichteten die Schiffer zu
ihrem Schutz ein niedriges , wenig geneigtes Dach.
In diesen schwimmenden Hütten fuhren die tapfe¬
ren Goten ruhig und selbstbewußt in ein weites ,
unbekanntes Meer. Ohne di« Schiffahrt zu ken¬

nen , vertrauten sie sich den kaum bezwungenen ein¬
heimischen Matrosen an , deren Geschicklichkeit eben¬
soviel wie ihre Treue zu wünschen übrig ließ . Aber
die Hoffnung auf Beute besiegte die Furcht vor Ge¬
fahr , und die germanische Unerschrockenheit ersetzte
den Mangel an Erfahrung . Die Ueberlieserung er¬
zählt sogar, daß die ungeduldigen Krieger die vor¬
sichtigen Männer am Steuer schalten, die sich so
schwer entschlossen , die Küste über Sehweite hin¬
aus zu verlassen. Mit dieser Gewohnheit brachen
jene Küstenvölker nur , wenn alle Zeichen sicheres
und ruhiges Wetter versprachen. Die Reisebriefe
des Franzosen Tournefort aus dem 18. Jahrhundert
geben ein anschauliches Bild jener Küstenfahrt un¬
ter den Türken , die sich fast unverändert durch
die wechselnden Zeiten erhalten hatte . Die primi¬
tive Flotte der Goten ließ bei ihrem ersten Kriegs¬
zug Circassien zur Linken und erschien vor dem
Hafen der Feste Pythius , die nach Arrian nicht weit
von dem heutigen Sebastopol sich befand . Es war
damals unter Kaiser Valerian eine Grenzfeste des
römischen Reiches. Die Goten wurden mit Verlu¬
sten zurückgewiesen und konnten die Stadt erst bei
einem zweiten Kriegszug nehmen. Kolchis, dos be¬
rühmte Land der Argonauten , den Tempel zu Pha -
sos, den Kaiser Hadrian erbaut und mit reichen
Schätzen versehen hatte , eroberten die schiffgerüste-
ten Germanen . Es berührt merkwürdig , an jenen
Küsten, die uns griechische Sage und römische Ge¬
schichte vertraut gemacht haben , mit einem Mal die
blonden , kräftigen Gestalten eines deutschen Stam¬
mes zu sehen, dessen Taten ebenso groß , nur nicht
so sagenhaft sind als die der klassischen Völker .

Reichbeladen kehrten die Goten von ihren Zügen
in ihr neues Königreich am Bosporus zurück. Die
kräftigsten Männer unter den Gefangenen ketteten
sie mit den Beinen an die Schiffe und gaben ihnen
Ruder in die Hand - wie es vor ihnen die Römer
mit germanischen Gefangenen getan . Mit den Er -
folgen wuchs der Unternehmungsgeist des mächtigen
Stammes . Die Dardanellen , durch keine römische
Flotte mehr beschützt , sondern nur durch eine kleine
Garnison in Chalcedonien verteidigt , die den Tem¬
pel des Jupiter Urius an der Spitze des Vorgebir¬
ges besetzt hielt , wurden von der primitiven Flotte
durchfahren und die üppigen Städte Bithyniens ge¬
plündert . Der Herbst rief die Krieger zurück , denn
nach den Septemberstürmen wagte niemand mit
den unvollkommenen Fahrzeugen in jenen östlichen
Meeren zu steuern.

Fünfhundert Segel sammelten sie im Frühling ,
um jenseits des Hellespont Thracien und Griechen¬
land zu besuchen . Unsere Einbildungskraft sieht
bei dieser Zahl leicht ein großes Heer , aber nach
Strabos Beschreibung konnte ein solches Schiffchen
nur zwischen 25 und 30 Männer beherbergen , so daß
die ganze gotische Kriegsmacht , die Hellas bedrohte ,kaum 15 lM Mann betragen konnte . Gefangene
und befreite Sklaven der Inseln ersetzten die Lük-
ken der Ruderer , die an den Unbilden der Seefahrt
zugrunde gingen.

Endlich warfen sie am Piräus Anker , dem altenDenkmal der Blüte Athens . Die große Mauer , vonder Plinius erzählte , lag in Trümmern , eilig und
notdürftig hatte Eleodamos , den der Kaiser dazubestimmte, die Befestigungen der griechischen Häfen
instandzusetzen, die größten Lücken ausgebessert und
wafsentragende Männer Athens zum Kampfe aus¬geboten. Aber die verweichlichten Bürger und die
redegewandten Philosophen flohen vor dem An¬
sturm der Fremden , und die Goten drangen unge¬hindert vor , die Stadt der Musen zu plündern . Sokam die Akropolis aus kurze Tage in deutschen
Besitz , und die Waffen unserer Stammesangehöri¬
gen eroberten jene Stadt in Wirklichkeit , deren
geistigen Besitz unsere Professoren späterer Zeit ein¬
zig und unumschränkt zu verwalten glaubten . Wäh¬rend sich in Athen die Krieger den Freuden der
Plünderung Hingaben, floh Eleodamos mit einigen
Tapferen aus der Stadt und überfiel die Flotte am
Piräus , die man mit sehr schwacher Besatzung zu¬
rückgelassen hatte . Viele Schisse wurden aus Rache
für das geschändete Athen vernichtet.

So kam es , daß ein Teil des gotischen Heeres
den Kriegszug zu Land weiterführen mußte , wäh¬rend der andere auf dem Rest der Fahrzeuge den
Peloponnes umschiffte und sich in den italienischen
Gewässern zeigte. Es war eine bunte Flotte , die
sich mit erbeuteten Schiffen aller Gegenden ver¬
stärkt und germanische, keltische, afrikanische Ueber-
läufer der kaiserlichen Heere in ihre Bemannung
ausgenommen hatte .

Jetzt endlich fand Kaiser Gallienus die Lage ernst
genug , um einzuschreiten . Selbst ohne kriegstüch-
tige Flotte verband er sich mit Naulobatus , dem
Haupt der Heruler , und gab ihm als ersten Bar¬
baren die Würde des Konsuls . Vor diesem seetüch¬
tigen Admiral zogen sich die Goten an die Küste
von Kleinasten zurück. Auf mancherlei Umwegen
und unter vielen Gefahren erreichten Bruchstücke
der ousgezogenen Flotte die Wohnsitze am Schwar¬
zen Meere . Ermüdet von Seefahrt und Krieg wa¬
ren viele Goten in dem reichen, herrlichen Klein¬
asien geblieben , andere im sagenumwobenen Grie¬
chenland. Don der Flotte , die Athen erobert und
den römischen Kaiser in Schrecken gesetzt hatte , wis¬
sen die Zeitgenossen nichts mehr zu berichten, sie
versank wohl — ehe sie vollständig verschwand,in die Ruhmlosigkeit beutegierigen Piratentums .

Erst im Jahre 455 nach Christi Geburt wird wie¬
der von einer germanischen Marine gesprochen. Als
die Vandalen und Alanen aus fremden Schissen
das Mittelmeer durchquerten und den reichen nord¬
afrikanischen Küstenstrich von Tanger bis Tripolis
besetzten, sahen sie ihren Unternehmungsgeist im
Süden von Gebirg und Wüste eingeengt . Vor
ihnen lag das Meer , allen Zielen und Hoffnungen
freie Bahn gewährend , wie es einst vor den Bewoh¬
nern von Carthago gelegen. Eeiserich hegte den
Pion , eine Seemacht zu gründen , die an Stelle des
alten Rom nach und nach die damals bekannte
Welt beherrschen könne . Klug und energisch ging

er ans Werk . Die Wälder des Atlas wurden ge¬fällt , das Material zum Schiffbau zu geben, und
die Vandalen übten sich mit Ausdauer und Erfolg ,den ungewohnten Seedienst zu lernen . Geiserichs
kühner Geist überwand alle Schwierigkeiten , so daß
sechs Jahrhunderte nach Hannibal an der Küste vo»
Carthago eine neue Flotte unter Segel ging , die
Macht der ewigen Roma zu brechen. Der Führerder Vandalen war ein bedeutender Mann , dem die
Geschichte Unrecht tut , wenn sie ihn nur als zerstö¬
rungswütenden Barbaren zeigt. Er war wohl ein
roher , kämpfender Krieger , aber er war auch ein
kühner , weitblickender Organisator , der eine
kriegstüchtige Flotte von seinem neu eroberten Kü¬
stenland ausschickte und Italien im Süden angriff,
während es im Norden die Hunnen bedrohten.
Sizilien war erobert , Palermo geplündert , als Gel-
serich sich aufmachte , den Hafen von Ostia zu neh¬
men und dem Kaiser in seiner Hauptstadt den Frie¬den zu diktieren . Es war gerade 3 Monate nach
dem Tode Valentimans , und Petronius Maxiinu»
war zum Cäsar ausgerufen . Während die germa¬
nischen Schiffe die Tibermündung einnahmen,
wurde der neue Kaiser auf den Straßen Roms ge¬
steinigt . Statt kampfgerüsteter Herren zog den
Vandalen lichtertragend und psalmensingend der
Bischof Leo und die Geistlichkeit entgegen. Geise-
rich versprach, die ehrwürdige Stadt zu schonen,
aber gestattete dennoch eine vierzehntägtge Plünde¬
rung . Nach Carthago kamen damals die Schätze
der christlichen Kirchen wie der heidnischen Tempel,
u .a , die großen siebenarmigen Leuchter der Ju¬
den , die Titus aus dem Allerheiligsten zu Jerusa¬
lem geholt und auf den Altar der Pax in Ro»
gestellt hatte .

Majorian , der Nachfolger des Maximus , sprach
wie Cato vor alters , daß Carthago zerstört werden
müsse , wenn das Reich bestehen solle ; er ging als
sein eigener Gesandter verkleidet an Geiserichs Hos,
betrachtete die großen Arsenale und die mächtige ,
vorzüglich bemannte Flotte . Er knüpfte mit der
maurischen Bevölkerung an , die unter dem Druck !
der Germanen schwer zu leiden hatte.

Nach drei Jahren erschien er auf dem Flaggschiff
einer großen Flotte in der Bai von Carthago , wurde
aber von Eeiserich geschlagen und konnte sich nur
mit wenigen Schiffen retten ; die andern wurde»
verbrannt oder in den Grund des Meeres gebohrt-
Ein Waffenstillstand wurde geschlossen. Kurze Zeit
nach seiner Niederlage starb Majorian . Die Van¬
dalen wurden mit ihren beweglichen Schiffen der
Schrecken des Mittelmeeres . Bis ins höchste Alter
führte Eeiserich selbst die Flotte und zeigte si4
plündernd und erobernd an allen Küsten. Niemand
war dem seetüchtigen Volke gewachsen, und der
Bandalenkönig hätte , wenn jemand seinem Wille«
sich nicht beugen wollte , das Wort sprechen können,
das 1500 Jahre später ein stolzer englischer Diplo¬
mat zu einem Deutschen sagte:

»Vksre are zwar stups ? "
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-h« olviert dieses Opfer der schweizerischen Mono-
Ib,Verwaltung eine „Liebesgabe" an die schwei -
»erilchen Brenner ?
Wenn ja : warum duldet das souveräne

» Schweizervolk , welches sein« Gesetze un¬
mittelbar macht , ein derartiges , Ihrer Meinung
nach, korruptes Verhältnis ?

. . . .
Wenn nein : besteht ein prinzipieller^ Unterschied zwischen der schweizerischen und
der deutschen Sachlage ?

qch» meinerseits meine, daß in der Schweiz die
>^ !-t!« Brennerei mit Opfern gegen dos Ausland

HAmt wird, um sie zu erhalten: im wirtschaftlich
B ^ merlchiedlich arbeitenden Deutschland dientdie
N ! b - sgat > e

" dazu . den einzelnen
lindes teilen ihren Brennereibetrieb
Du erhalten . Wo liegt da ein prinzipieller Unter -

Beantwortung dieser Fragen dürste manchem
leicht werden."

am übrigen sollte uns das schweizerische Gesetz die
a^ re geben, was wir inDeutschland zu machen hät-
^ Ein Monopol . ähnlich wie das der Schweiz ,*A

'
jn würde die Möglichkeit bieten, Men Teilen einen

Rechten Ausgleich zu bringen:
lr . der Fiskus käme zu seinem Gelbe (und das ist

wohl dem deutschen Spiritusgewerbe gegenüber
die Hauptsache ) .
der Konsum würde nicht vergewaltigt werden,
denn der Reichstag selbst hätte das Recht , mit
dem Einkaufspreis auch die Verkaufs -
preis « den wirklichen Verhältnissen entsprechend
festzulegen,
die Produktion könnte über ganz Deutsch¬
land in wünschenswerter Weise verteilt urü>
den einzelnen Brennern derjenige Preis zu¬
gebilligt werden, der den Verhältnissen des
Landesteils entspräche : ganz deplazierte Betriebe
könnten abgefunden w«rden,
in sich selber könnt« das Gewerbe geschützt
werden , so daß nicht ein« Brennereigattung in
dos Gehege der andern eindringrn könnte , genau
wie in der Schweiz ,
der Vertrieb von vergälltem Spiritus könnte nach
wie vor im Interesse des Gewerbes gepflegt
werden ,
die Spritfabriken würden gegen entsprechende
Bezahlung die Veredelung übernehmen, ungünstig
gelegene Spritfabriken müßten abgefunden
werden .

Rur auf diesem Wege könnte ein befriedigender Zu¬
stand in Deutschland hergestellt werden : jeder andere
führt zur maßlosen Härte und deswegen zur Un¬
zufriedenheit.

Und noch eines möchte ich sagen: Die liberalen
Parteien suchen durch die Aufhebung der Liebesgabe
den politischen Gegner, den landwirtschaftlichen Osten,
materiell zu schädigen . Als Kenner der öst¬
lichen Verhältnisse muh ich Ihnen sagen und
Sie dürfen mir es getrost glaub«» : Dieses Ziel werden
sie nicht erreichen . Die landwirtschaftliche
Brennerei im Osten ist nicht Haupt- sondern
Rebenbetrieb . Selbst wenn L«r Verlust des
Kontingents für den einzelnen einen pekuniären Ver¬
lust bedeutete, so kann er nicht so groß sein, um ein.
schneidend zu wirken. Was aber der einzelne verlieren
würde , die Allgemeinheit wird es reichlich wieder her-
e.ichoicn, denn wenn der Brennereibetrieb im übrigen
Reich erschwert oder unmöglich gemacht wird, dann
wird er sich im Osten um so stärker entwickeln.

2m Westen und Süden aber Hot die Brennerei
— auch die sogenannte landwirtschaftliche — ge¬
werblichen Charakter : sie bildet den Hauptbe¬
trieb des Besitzers , und ihre Lahmlegung wird !üe-
sem unter Umständen di« Existenz kosten. Die libe¬
ralen Parteien , die Vertreter der Industrie , ge¬
mahnen mich sehr andenMann . derseinhous
verbrennt , um die Wanzen los zu wer¬
den. Sic schädigen die Interessen derer, die sie als
Anhänger gewinnen wollen.

Sie meinen , das Volk verlange die Auf¬
hebung der „Liebesgabe"

. Zweifellos! das Volk i steben leicht zu beeinflussen , ja zu faszi¬nieren , und die Materie ist schwer, sehrschwer verständlich . Mit einem geschick¬ten Schlag wort ist da viel zu erreichen .
Aber der Rückschlag in der öffentlichen Meinung wird
nicht ausbleiben, wenn erst das Unheil geschehen und
erkannt ist. Ich fürchte , Ihre Partei wird diesmal
den ersten wirtschaftlichen Sieg erringen , aber ich weiß
auch, daß es ein Pyrrhussieg werden wird. Die
Zukunft wird uns darüber belehren. Hochachtungsvoll !

Robert Sinne r.

ö.

Der „Bad. Landesbote" hatte auf die bisherige
Sinnerschen Auslassungen (ungeachtet der Festste!
lungen des badischen Finanzministers bemerkt :

„Wir nehmen es Herrn Sinner und den Vranni
weinbrrnnern durchaus nicht übel, daß sie die Liebes
gab« verteidigen . Andererseits sind wir als die Vertrrter der allgemeinen Interessen gegenüber den San
derinteressen auch durch die neueste , geschickt geschriebene Broschüre des Herrn Sinner von unserer An
schauung nicht zurückgekommen . Im Gegenteil, en
Zustand, bei dem ein Gewerbe aus Kosten der Reichs
kosse seit nunmehr bald 25 Jahren alljährlich über 4
Millionen Mark , also im Ganzen 1 Milliarde zugeflössen sind , ist durchaus unhaltbar und bedarf unbc
dingt der Korrektur. Daß unsere landwirtschaftlich «!Brennereien und auch die kleinen gewerblichen Ä«triebe geschützt werden müssen gegenüber dem unteviel günstigeren Bedingungen produzierenden Osterist von uns immer betont worden, und es wird Sachder badischen Regierung sein, dafür zu sorgen , da'
unter keinen Umständen die Lage der süddeutsche
landwirtschaftlichen Brennereien und kleineren gewerdliehen Betriebe sich verschlechtert . Anders liegt es mide

.
n großen Betrieben . Für di« großen Bettiebe des Ostens ist das Kontingent eingesührt wo:den , um ihnen die drohende Konkurrenz vom Halse zholten. An dem ihnen gewährten unberechtigten Schuvrben auch die großen Brennereien des Westens unSüdens teilgenommen, anstatt gegen die Privileg«

^ung Widerstand zu leisten . Der Sinner -Gesellschasstnd in diesen 25 Jahren zirka zehn Millionen auf Kesten der Reichskasse zugeflossen, der doppelte Bctraihres Aktienkapitals. Und es wäre für sich leicht möc«ch gewesen , ihre Anlage durch Abschreibungen auder Liebesgabe so zu verbilligen, daß sie die Konkuirenz des Ostens nicht mehr zu fürchten hätte. Wo steh»r denn geschrieben , daß eine Gesellschaft ihren Aktienoren 12 bis 16 Prozent Dividende ausschütten muswenn sie es nicht aus ihrem eigenen Betrieb, sonderum auf Kosten der Reichskasse zu tun vermag? Dari
mmmen wir persönlich mit der Ausfassung des HerrSmner überein, daß ein Reichsmonopot der
fetzigen Zustand, der ein Privatmonopol - arstellt, vor

zuziehen wäre . Das Monopol würde der Reichskasse
ganz andere Beträge liefern, als die einfache Aus¬
hebung der Liebesgabe. Der natürliche Zustand wäre
der, der vom Abg . Gothein vertreten wird, daß für
das Spiritusgewerbe dasselbe gilt, wie für jedes
andere Gewerbe auch. Freiheit in der Produktion und
freie Konkurrenz im Vertrieb . Aber leider , und das ist
der Fluch der Liebesgabemvirtschoft, werden dadurch
viele Werte in Frage gestellt . Gewiß wäre es zu be¬
dauern, wenn die Firma Sinner dazu kommen würde,
einen Teil ihres Betriebes , nämlich die Brennerei -
ulid Heseproduktion . in ihre Fabriken im Osten zu
verlegen . Sie wird sich dies übrigens zweimal über¬
legen : denn die lleberleitung des Betriebes ist nicht so
einfach und kostet viel Geld , un- die teilweise Still -
legung der Anlagen in Grünwinkel schafft tote Werte.
Aber selbst diese Gefahr würde uns nicht davon ab¬
halten, unseren grundsätzlichen Standpunkt sestzuhalten .
Die umgekehrte Auffassung würde zu den ungeheuer¬
lichsten Konsequenzen führen, und schließlich küe Groß¬
industrie zur Herrin über die Gesetzgebung machen.
Wir stehen aber umgekehrt auf dem Standpunkt , daß
die Großindustrie vor allem in Preußen durch das
Dreiklassenwahlrecht einen viel zu großen Einfluß aus
die Gesetzgebung Hot und daß der preußische Staat mit
ihr zum guten Teil unter einer Decke steckt . (Siehe
Kohlen - und Kalisyndikat!) Diesen Zustand zu besei¬
tigen ist eine der Hauptaufgaben der Fortschrittlichen
Volkspartei." .

Bei dieser Gelegenheit machen wir auch aufmerksam
auf die in der „Bad . Landeszt g ." erschienene Ab¬
handlung aus der Feder des Nationalliberalen
C. F e d e r - Grohsachsen über die „Liebesgabe"

, die
wiederum dartut , aus wie wenig Verständnis
für die Branntwein st euerfroge das
Schiagwort „Dranntweinliebesgabe " hindeutet.

Zur Aenderung des Braunkweiusleuergesetzes
wird aus süddeutschen Brennerkreisen geschrieben :

Die Nachricht von der Aufhebung der Kontingents-
spannung, der sogen . „Liebesgabe", hat das süd¬
deutsche Brennereigewerbe lebhaft beunruhigt , obgleich
man den bundesstaatlichen Regierungen vertraute , daß
sie unter Berufung aus resevvatrechlliche Stellung das
volkswirtschaftlich wichtige und blühende Gewerbe
j,stützen werde , das auch für den Süden Deutschlands
eine nicht zu unterschätzende Bedeutung hat . Das
Brennereigewerbe war bisher beständig in Gefahr,
durch die Konkurrenz der norddeutschen Brennerei ,di« ein viel billigeres Rohmaterial verarbeitet, ver¬
nichtet -zu werden: das trat bis jetzt nicht ein, weil die
Kontingentierung dem süddeutschen Gewerbe zur Nol
einen Schutz bot. Wird doch nahezu di« ganze süd¬
deutsche Spiritusprvduktion gu dem niedrigen Steuer¬
satz hergestellt . Die süddeutschen Brenner hatten gehofft ,
daß ihre Regierungen für geeignete Maßnahmen
Sorge tragen werden,die auch bei der ausgehobenen
Kontmgentsspannung eine Fortführung des Betriebes
ermöglichen . Es war auch vorgesehen, >den süddeutschenBrennern eine Vergütung von 12 ,4t pro Hektoliter
Kontingents-Spiritus als Entschädigung dafür zu ge¬währen , daß sie künftig dem norddeutschen Gewerbe
steuerlich gleichgestellt werden und pro Hektoliter Alko¬
hol nn « um 20 -4t höhere Steuer entrichten sollten .Wie man Mer hört, soll statt der ursprünglich vorge¬
sehenen Vergütung von 12 -4t den süddeutschen Bren¬
nern nur eine solch« von 7 .50 -4t gewährt werden.
12 -4t hätten gerade ausgereicht, um das süddeutsch«Gewerbe zu erhalten, während mit einer Entschädigungvon 7L0 -« keine süddeutsche Brennerei weiter arbeiten
kann. Da der niedrige Steuersatz für den Kontingents-
spiritus dem süddeutschen Gewerbe einen gewissen Bor -
sprung vor dem norddeutschen gewährte , wäre die An¬
nahme berechtigt gewesen , daß die Entschädigung fürden Verlust dieses Vorsprunges nur den süddeutschenBrennereien bewilligt wird. Statt dessen soll zcchl-
reichrn norddeutschen Brennereien mittleren Umfangesdie gleiche Entschädigung gewährt werden. Damitwäre der Grundsatz, die süddeutsch« Brennerei steuer -
lich günstiger zu stellen , als die norddeutsche Kon¬
kurrenz , endgültig durchbrochen . Da diese Besserstel¬lung der süddeutschen Brennereien im Jahre 188? vonden süddeutschen Staaten mit der Aufgabe ihres Re-
servatrechtcs der Braimtweinbesteuerung erkauftwurde, so bedeutet die Preisgabe dieser Besserstellungeinen durch nichts zu rechtfertigenden Verzicht auf ein
wohlerworbenes Recht zugunsten Norddeutschlands.Infolge dieser Maßnahme wird sich das nord -
deutsche Gewerbe in zwei Gruppen scheiden. Di«mittleren Betriebe Mt einer Produktion von300 bis 800 Hektolitern werden ihre Produktion ausdie Grenze ermäßigen, bis zu welcher di« Vergütunggewährt wird . Oder aber die mittleren Betrieb« wer¬den ihre Brennereien zu Großbetrieben ausbauen , die
ihnen auch ohne Vergütung die Spirituserzeugung ge¬winnbringend ermöglichen . Hat doch schon unter den
jetzt bestehenden Gesetzesbestimmungen eine große An-
zcchl ostelbischer Großbrennereien ohne Kontingent be-
standen und eine Rente abgeworfen, obgleich die ganzeProduktton dem höchsten Steuersätze unterworfenwar. Die in Aussicht genommene gesetzgeberische Maß¬nahme wird also neben dem Ruin des süddeutschenGewerbes eine Stärkung der mittleren norddeutschenBetriebe und insbesondere eine Züchtung ostelbifcherGroßbetriebe zur Folge haben . Di« Erhaltung derkleinen Obstbrennereien hätte auch ohne eine solche
Konzession erreicht werden können . Die ungefähr20 000 kleinen Obstbrennereien, die bis zu 30 Literreinen Alkohol Herstellen , genießen bei Belastung ausdem bisherigen Steuersätze einen Schutz , der für das
ganze Deutsche Reich nur etwa hunderttausend Marl
beträgt.

Sozialpolitische Rundschau.
ver verband für handwerksmäßige und fach¬

gewerbliche Ausbildung der Iran
(Geschäftsstelle : Berlin Linkstrabe 111.)

hat seinen bisher erschienenen Flugblättern l bis IV :Der klein« Befähigungsnachweis und die Frau : Vor¬
schläge auf einen Vorbereitungskurlus auf die Meister¬prüfung sür Damenschnerderinnen; Die Organisationder gewerblich tätigen Frauen -; Der Erlaß des preuß.Hanüelsministers vom 18. Juli 1911 und seine Bedeu¬
tung sür die Handwerkerin; jetzt V : „Ausruf andie weibliche Jugend in der Damen¬
schneiderei und Damenkonfektion zur
Ablegung der Gesellenprüfung " und VI:
„Zur Einführung des Fortbildungs¬
schulzwanges für gewerbliche Arbeite¬
rinnen " folgen lasten . Flugblatt V macht die jün¬
geren Handwerkerinnen darauf aufmerksam , daß sie bis
zum 1. Okt. 1913 , auf Grund einer nachweislich drei¬

jährigen praktischen Arbeitszeit im Gewerbe zur Ge¬
sellenprüfung zugelassen werden körmen , ohne daß sie
eine dreijährige Lehrzeit durchyemacht haben. — Flug¬
blatt VI bringt einheitliche Gesichtspunkte für eine an
bi« zuständigen Behörden abzusendende Petition um
Einrichtung obligatorischer Fortbildungsschulen für ge¬
werbliche Arbeiterinnen. Es fordert zur Einbringung
solcher Petitionen, aus Grund der neuen Fassung des
8 120 der Reichsgewerbeordnung, den es im Worttaut
gibt . aus . Die Flugblätter V und Vl stnd gegen Porto -
ersatz von 5 L in Einzelexemplaren von der Geschäfts¬
stelle des Verbandes: Berlin , Linkstr. 11 I, zu be¬
ziehen . Flugblatt V wird nicht unter 100 Exemplaren
zum Preise von 1 .85 -4t abgegeben. Von Flugblatt VI
kosten je 10 Stück inkl. Porto direkt angeschloffenen
Vereinen und Einzelmitgliedern 20 ^ ; Nichtmitglie¬
dern , bzw. nicht direkt angeschlostenen Vereinen das
DoppeUe.

Soziale Stiftungen .
Krefeld, 10 . April . Wie die „Krefelder Ztg ." mel¬

det , hat der kürzlich verstorbene RentnerWint -
gens der Stadt 250 000 -4l für soziale Zwecke
vermacht.

Me «, 10. April. Die „Neue Freie Presse " mel¬
det : Der gestern hier verstorbene Privatier Joseph
Spitzberger hat sein Vermögen von etwa 2 >/, Mil¬
lionen Kronen der israelitischen Kultusgemeinde
zur Errichtung eines interkonfessionellen
Kinderspitals vermacht.

Aus dem Stadtkreise .
Dte neue städtische Bauordnung wird im An¬

zeigenteil der heutigen Nummer veröffentlicht.
Sie wird mit der Wohnungs - und Schlafftellen¬
ordnung , der neuen Hausentwässerungsordnung ,
der Gebührenordnung und einer Reihe anderer ,
den Hochbau betreffenden ortspolizeilichen Vor¬
schriften unter dem Titel „Baupolizeiliche
Vorschriften der Haupt - und Resi¬
denz st adtKarlsruhe " mit einem „Ueber-
sichtsplan über die Daukilaffeneinteilung" dem¬
nächst im Verlag der C . F . Müllerschen
Hofbuchhandlung als amtliche Ausgabe
erscheinen . Umfang etwa 200 Seiten Oktav.
(Preis gebunden 3 -4(.)

Prinz Rangsil von Siam stattete gestern Groß -
Herzogin Luise einen kurzen Besuch ab.

Die diesjährigen Irühjcchrskontrollversammlungen
finden vom Mittwoch , den 10. April bis einschließlich
Freitag , den 26. April, statt. Für die Mannschaften
der Landorte des Bezirks beginnen die Kontroll-
versammlungenam 10. April und enden am 13 . April ,
für diejenigen der Stadt Karlsruhe und d«ren Vor¬
orte nehmen diese am Montag , den 15. April , ihren
Anfang und dauern bis einschließlich 26. April .

Beschäftigungsgrad im Monat März 1912 nach
den Nachweisungen der Krankenkassen . Am 1. April
1812 hatten 24 Krankenkasten der Stadt Karlsruhe
einen Bestand von 40 527 verstcherungspflichtigen
Mitgliedern (darunter 14 646 weibliche) aufzuwel -
sen. Das sind gegenüber dem 1. März d. Is . 795
männliche und 105 weibliche mehr , gegenüber dem
1 . Januar 1912 802 männliche und 50 weibliche
mehr und gegenüber dem 1 . April 1911 1078 männ¬
liche und 61 weibliche mehr. Stt Ä.

Warnung . Nach einer Mitteilung der Polizei¬
direktion ist es in letzter Zeit wiederholt vor -
gekommen, daß öffentliche Feuermelder durch Zer¬
trümmern der Scheiben beschädigt und sodann un¬
befugt in Tätigkeit gesetzt wurden , so daß die
Feuerwehr unnötig ausrückte . Die Polizeidirektion
warnt aufs nachdrücklichste vor diesem jede Sicher¬
heit und Ordnung gefährdenden groben Unfug . Sie
wird künftige Zuwiderhandlungen nach Z 360 Zif¬
fer 11 R.St .G.B. auss strengste bestrafen .

Orgelkonzert ln der Schlotzkirche. Man schreibt
uns : Carl Heyse , Organist der großen Sinfonie¬
konzerte und Lehrer am Ho chschen Konservatorium
in Frankfurt a. M„ der sich durch seine künstlerisch
vollendeten Vorträge in den 1904 und 1908 hier
gegebenen Konzerten bestens eingeführt hat , veran¬
staltet Mittwoch, den 17. April , abends 8 Uhr, mit
Genehmigung der Allerhöchsten Herrschaften ein
Orgelkonzert in der Schloßkirche , dessen
Reinertrag armen Kindern unserer Stadt zur Er¬
möglichung von Solbadkuren in Dürr -
heim zugute kommen soll . Heyse hat sich durch
zahlreiche Orgelkonzerte in Frankfurt sowie durch
seine Berufungen nach Frankreich , Spanien und
Rußland in der Musikwelt einen Namen erworben .
Eine genußvolle Bereicherung wird das Konzerl
durch die künstlerische Mitwirkung der Hosopern -
sängerin Maria Höllischer , Sopran , und der
Altistin Hildegard Fischer erfahren . Den Be¬
suchern dieses Konzertes wird in der stimmungs¬
vollen Schloßkirche durch ein gewähltes Programm
ein auserlesener Kunstgenuß geboten werden .

Investitur ln Daxlanden . Der Ostermontag war
für die Pfarrgemeinde St . Valentin ein besonderer
Freudentag . Durch den Geistl. Rat und Ehren¬
domherr Knörzer wurde der bisherige Pfarr -
verweser H . Wacker als Pfarrer investiert . Die
Pfarrgemeinde nahm überaus freudigen Anteil an
der Feier . In der Festpredigt legte lt . „Bad . Beob ."
Geistl. Rat Knörzer in überzeugender Weise dar ,
wie notwendig gerade in unserer Zeit das von
Christus gestiftete Priestertum ist und von welch
unschätzbarem Segen das Wirken des Seelsorgers
in religiöser und sozialer Beziehung ist für eine
Gemeinde, weiche seiner Arbeit Verständnis und
Liebe entgeyenbrmgt . Alle Anerkennung verdien !
auch der Kirchenchor sür das , was er bot unter
der ausgezeichneten Leitung seines Dirigenten .
Bon einer größeren weltlichen Feier sah man an
diesem Tage ab . Doch wurden dem neuen Stadt¬
pfarrer von allen Seiten die wärmsten Wünsche
für eine gesegnete Amtsführung zum Ausdruck ge¬
bracht.

Munzsches Konservatorium . Mit Beginn des
neuen Kurses tritt Kapellmeister Heinrich Lasst -
mi r , Dirigent des „Karlsruher Liederkranz ", in
den Lehrkörper ein. Er übernimmt Unlerricht im
Klavierspiel in der Oberklaffe , im Opernpartien¬
studium und Lpernensemble . Da Herr Cassimir
durch eine elfjährige Tätigkeit als Theaterkapell¬
meister auf dem Gebiete der Oper reiche Erfahrung
hat , ist Sängern und Sängerinnen , welche beab¬
sichtigen , die Bühnenlaufbahn zu ergreifen , Gelegen¬
heit zu praktischer Ausbildung geboten .

Colosseum . Eine musikalische Neuheit findet im
jetzigen Spielplan das besondere Interesse der Be¬
sucher . „Die Zinnsoldaten "

, dargestellt durch die
Loros, erregen durch ihre ebenso humoristischen wie

virtuosen Darbietungen größte Heiterkeit und leb¬
hafte Bewunderung . In der Tat ist es ungeheuer
schwierig, auf dem Gebiete der „Musical Clowns "
noch etwas nicht Dagewesenes zu bringen . Hier ist
es aber gelungen , durch raffinierte Aufmachung und
Zusammenstellung eine Nummer von stärkster Zug¬
kraft zu schaffen . Die Mitglieder der Truppe ver¬
fügen auch über den nötigen grotesken Humor , der
es ihnen gestattet , leblose Automaten mit eingebau¬
ter Tastatur neben sich zu dulden. Es ist nicht
mehr als billig , daß eine so originelle Idee durch
anhaltende Beifallsstürme anerkannt wird . Den
artistischen Teil bestreiten die bekannten tüchtigen
Korbspringer Gebr . Steffens und die 4 Mil¬
ls ns , die außer blitzschnell gestellten Marmor¬
gruppen schöne Kraftarbeit „Mann an Mann " zei¬
gen. Viel Beifall findet ein Schwung-Handstand
auf größere Entfernung , bei dem besonders der
Untermann glänzende Muskelarbeit leistet . Das
Programm vervollständigen Paula Wacker , die
Soubrette , das Damen -Gesang- und Tanz -Terzett
Frühlings - Trio , Willini . der sich Präsent -
König nennt , well er abends Geschenke an das
Publikum verteilt , das ihn durch Herleihen von
Ringen usw . unterstützt, Bernhard Leszinskt ,
der Humorist , und der Kinematograph . Auch die
Hauskapelle unter Kapellmeister Römer soll er¬
wähnt werden .

Zirkus Sarrasani . Man schreibt uns : Ein Er¬
eignis von besonderer Wichtigkeit steht uns im
kommenden Sommer bevor . Europas moderner
Rekordzirkus Sarrasani meidet sich zu einem Gast¬
spiele an . Damit zieht die schönste, größte und
reichhaltigste zirkensische Schau bei uns ein . Denn
Sarrasani imponiert sowohl durch die Maste wie
durch die Qualität seiner Leistungen. Er ist nicht
der einseitige Pferdezirkus , den man sich längst
überdrüssig gesehen hat . Sarrasani besitzt zwar
mit mehr als 200 Pferden den glänzendsten , edel¬
sten und reichhaltigsten aller Zirkusmarställe der
Welt , aber es ist das nicht sein ein und alles .
Sarrasani verfügt dazu über eine Menagerie von
15 Elefanten , 20 Kamelen. 15 indischen Büffeln , 22
Löwen , 8 Zebras , 4 Nilpferden , zahlreichen Hunden ,
Affen, Känguruhs . Tapiren , Renntieren . Seelöwen
usw. Große Trupps von Tripolitanern , Türken .
Japanern , Chinesen, Cowboys und Indianern ge¬
sellen sich zu Europas glänzendsten Artisten , um
den Vorstellungen des Zirkus Sarrasani emen
internationalen Reiz zu bieten. Der technische
Apparat dieser Wanderschau allein zwingt zur Be -
wunderung . Sarrasani besitzt das größte Zirkus -
zeit , das in Europa je konstruiert wurde und das
einen Raum von 58 Metern Durchmesser bedeckt
und 6500 Personen saßt. Sarrasani führt mehr
als 90 Transport - , Büro - und Wohnwagen mit sich :
er gebraucht zur Beförderung dieses riesigen Parks
10 eigene Straßenlokomotiven , die der Direktor
Stosch-Sarrasani als erster in Deutschland einfuhrte
und in Gebrauch nahm. Sarrasani , der im Winter
regelmäßig in den europäischen Großstädten ein
gern gesehener Gast ist , weilt augenblicklich seit
länger als zwei Monaten in Berlin , wo er
Triumphe feiert , die in der Zirkusgeschichte bei¬
spiellos dastehen. Er hat außerdem mehrmonatliche
Gastspiele in Brüssel, Wien. Zürich und in sämt¬
lichen Großstädten Deutschlands absolviert .

Erhängt hat sich aus unbekannten Gründen Diens¬
tag vormittag 8 ilhr im Stadtteil Rintheim ein 24
Jahre altes Mädchen , das verlobt war und sich am
13 . l. Mts . verheiraten wollte .

Diebstähle . In den Räumen des Hauptbahnhoss
kam am 8. ds . Ms . einer Dame aus ihrem Handtäsch¬
chen ein Portemonnaie mit 35 -4l abhanden. — Ein
Dienstmädchen aus Neuluhhelm wurde vorläufig fest-
aenommen, weit es einem andern Dienstmädchen ein
silbernes Armband stahl . — Aus dem Anprvbezimmer
einer Kleidermacherin in der Hebelstraße wurden vom
30. aus 31 . v . Mts . drei Batistblusen , neuester Mode,
und 1B Meter dunkelblau - und weißgestreifterSeiden -
floss im Gesamtwerte von 84 °4t gesichten .

Slandesbuch-Auszüge.
Eheausgebote: 10 . April : Jakob Siesert von Als¬

heim, Sergeant hier, mitAnna Hirte von Schladen ;
Adolf Fritz von Plittersdorf. Bahnarbeiter hier , mit
Rosa Höß von Unzhurst ; Albert Müller von hier.
Lehrer hier, mit Frieda Müller von hier ; Fnedr .
Rinkel von Zunzingen, Zeichenlehrer hier, mit
Rosine Wurz von Rheinbischofsheim : Adolf Voit
von hier, Reviflonsassistent hier , mit Frieda Ernst
von hier.

Eheschließung : 10. April: Max Schuncke von
Schöneck , Vikar in St . Joachimstal, mit Helene
Lepper von hier .

Geburten. 4 . April: Kurt Karl , Vater Josef
Günther , Metzger . — 6. April: Manfred Dago¬
bert, Vater Alex Rothschild , Kürschner ; Heinrich,
Vater Georg Hu st , Zementeur; Kurt Alfred, Vater
Berthold Zins maier , Kernmacher . — 7 . April :
Emil Karl, Vater Friedr. Gutermann , Konditor;
Elfriede Luise , Vater Hermann Preis , Schneider¬
meister; Maria Emilie , Vater Ponkraz Psirsch ,
Wirt ; Johanna Emilie , Vater Karl heiser , Post¬
sekretär. — 9 . April: Gertrud Jda , Vater Josef
Black , Mechaniker .

Todesfälle. 9. April: Karolme Eberhardt ,
ledig , all 24 Jahre . — 10. April: Christoslne Teßler .
alt 59 Jahre . Witwe des Kaufmanns August Gehler ;
Klara Dolland , alt 55 Jahre . Ehefrau des Schuh¬
machers Franz Dolland.

Veerdigungszeit und Trauerhaus erwachsener Ver¬
storbener. Donnerstag , 11 . April: 143 Uhr:
Christine Suhl , Fabrikarbeiters-Witwe , Wielandt-
straße 24.

Grotzherzogllches Haslhealer .
Man schreibt uns: Konr . Dreher gibt heute Donners¬

tag noch einmal einen Gastspielabend mit der Posse
„Der Schwiegervater" ( Die beiden Reichenmüller) von
Anton Anno, dem früheren Berliner Schauspiel¬
direktor. Die biederen Figuren, die Konrad Dreher
mit dem ganzen Reichtum seiner feinen Eharakteri -
sierungskunst und seiner natürlichen , trockenen und
unwiderstehlichen Komik ausstaltet, strömen eine an¬
heimelnde, süddeutsche Behaglichkeit aus . Der Besuch
des letzten Gastspiels kann allen, die bei dem Ernst der
heutigen Zeit einen Abend heiterer Unterhaltung suchen,
warm empfohlen werden.

Spielplan,
a) In Karlsruhe .

Donnerstag . 11 . April. 29. Vorst , miß. Ab.
Einmaliges Gesamtgastjpiel des Kgl. Bayer . Hofschau¬
spielers Direktor Konrad Dreher mit seiner Gejell -

LS



schuft. Zum erst«mnak : »Der Schwiegervater" , süd¬
deutsche Bearbeitung der „Beiden Reichenmüller" ,
Posse mit Gesang in 3 Akten und 1 Vorspiel von
Anton Anno, bearbeitet von Konrad Dreher . >48 bis
nach >410 .

Freitag , 12 . April. 51 . „Das kleine Schoko¬
ladenmädchen "

( I^s potito cülvcol -riisrs ), Lustspiel in
4 Akten von Paul Gaoault , deutsch von G. o. Schön-
than . >48 bis >411 .

Samstag , 13 . April . V. 52. „Der Rosenkava¬
lier"

. Komödie für Musik in 3 Akten von Hofmonns¬
thal, Musik von Richard Strauß . 7 bis gegen >411.

Sonntag , 14 . April. 53. „Die Stumm « von
Partie, "

, große Oper in 5 Akten von Auber. 7 bis 10 .
Montag , 15 . April. 6 . 51 . „Vertauschte Seelen" ,oder „ Die Komödie der Auferstehungen", Groteske in

2 Akten von Wilhelm von Scholz . >48 bis gegen 10.

Eintrittspreis « :
am 13. und 14. April , Balkon 1. Abt. 8 ^ l, Sperrsitz

1 . Abt. 6 -K ;
am 11^ 12.. 15. April, Balkon 1. Abt. 5 -K, Sperrsitz

1 . Abt. 4 -4t .
Die bis mit Freitag den 12. April an der Vorver-

kaussstelle nicht eingelösten Abonnementskarten werden
den Abonnenten von Montag , den 15. April an in
der Wohnung zugestellt .

b) In Baden - Baden :

Freitag , 12. April. 4 . Vorst, auß . Ab . Ein¬
maliges Gesamtgastspiel des Kgl . Bayerischen Hofschau¬
spielers Direktor Konrad Dreher mit seiner Mün¬
chener Gesellschaft. Zum erstenmal: „Der Nacht¬
wandler"

, Posse mit Gesang in 3 Bildern von W.
Dacoby und A . Lippschütz, bearbeitet von Konrad
Dreher . 8 bis nach 10.

Sonntag , 14 . April. 5. Borst , auh . Ab . «Der
Herr Senator "

, Lustspiel in 3 Akten von Franz von
Schönthan und Gustav Kadelburg. 8 bis gegen >411 .

Donnerstag , den 11. April 1S12.
LS . Vorstellung außer Adonacmcnt .

kiMiligks GtWel dcs Kgl. ksyr . HiWchitlttS
Direktor Konrad Dreher.

Zum erstenmal :

Der Schwiegervater
( süddeutsche Bearbeitung der „ Beide «

Reichenmüller " ) .
Posse mit Gesang in drei Akten und einem Vorspiel von

A . Anuo . Bearbeitet von Konrad Dreher .
Personen deS Vorspiels :

Schlögcl, Steinklopfer . . . . Direktor Konrad Dreher.Barbara , seine Frau . Mina Lindner .Marie , ihre Tochter . Elisabeth Pallesko.
Stationsvorsteher . Earl Neumeier .
Deibel , Balmmätter . . . . . . . Joseph Rieder .
Rudolf Neichenmüllcr . Joseph Kießlich.

Personen deS StückeS :
Neichenmüller , Fabr .kbesitzer . . . Ludwig Nachbarn.
Therese, seine Frau . Amalie Leidhold.
Rudolf, deren Sohn . Joseph Kießlich.
Michael Beischle, Fabrikbesitzer aus

Ulm . - Fritz Fuchs.
Licsle, seine Tochter . Mimmi Scheff .
Mathias Schlögel . Direktor - onrad Dreher.Marie . Elisabeth Pallesko.
Lunger , Fabrikführer . Hans Hanus .
Büchner , Kommis . Franz He-lburg.
Balthasar , Diener bei Neichenmüller Kurt Hartl.
Sophie, Dienstmädchen . Mailich Elvronde.Ein Arbeiter . Georg Gicse.

Ort der Handlung: München. Zeit : Gegenwart.
Panse nach dem ersten Akte.

Kasse -Eröffnung 7 Uhr.
Anfang: Uhr. Ende : nach " -10 Uhr.
Ter freie Eintritt ist für heute aufgehoben.

Preise der Plätze : Balkon: I. Abteilung -4! 5.—,
Sperrsitz : l . Abteilung -4! 4.— usw.

Landwirkschafk .
Die erste diesjährige Butterausstellung

findet am 4 . Mai in den Räumen der Großh . Land-
wirtschastsschul « Augustenberg statt . Die An¬
meldungen zu dieser Ausstellung sind bis längstens
27. AprU an den Verband der Badischen landwirt¬
schaftlichen Konsumvereine in Karlsruhe , Ettlinger-
straße 5S, zu richten .

Weinmosternte im Jahre 1S11.
Ueber die Ergebnisse der Weinmosternte - es Jahres

1911 liegen der „Karlsruher Ztg.
" folgende Angaben

vor : Die gesamten im Ertrag« stehenden 110 053
Hektar deutschen Reblandes haben im Jahre 1911
einen Mostertrog von 2 922 886 Hektoliter mit einem
Werte von 178 287 105 -4t gebracht , also durchschnitt¬
lich 1620 -4t auf 1 Hektar . Im Vorjahre betrug bei
etwas größerer Fläche (112 506 Hektar ) der Most¬
ertrag 846 139 Hektoliter im Werte von 58 291 382 -4t
oder von durchschnittlich 518 -4t aus 1 Hektar .

Nach der Farbe - es Weines unterschieden , lieferten
im Berichtsjahre 83 523 Hektar an Weißweinmost
2 400 722 Hektoliter im Werte von 146 437 673 -4t ;
von 15 220 Hektar wurden 383 867 Hektoliter Rot¬
wein im Werte von 22 773 130 -4l geerntet, und 11 310
Hektar ergaben 138 297 Hektoliter gemischten Wein
im Werte von 9076 302 -4t .

Ein Vergleich des Berichtsjahres mit den weiteren
Vorjahren zeigt, daß seine Erntemenge den Durch¬
schnitt etwas übersteigt, der Erntewert sogar fast
doppelt so groß ist:

Hektarertrag
Hektoliter

1911 L6L
1893/98 25,6
1902/10 23,1

Amerikanische Ernteschätzung.
Nach dem Bericht des Ackerboubureaus vom 1 .

April wurde der Durchschnittsstand für Winter -
weizen aus 80.6 Prozent geschätzt gegen 83,3 Prozentam 1. April 1911. Der Durchschnittsstand des Winter¬
roggens betrug am 1 . April 87,9 Prozent gegen 89,3
Prozent am 1 . April 1911.

Wert des Mostes
Millionen Mark

178L
89,4
97,8.

Terminkalender .
Donnerstag , den 11 . April 19124

2 Uhr : Großh. Notariat 111. Zwangsvcrftei »-
von Grundstücken in Teutschneurcut im i
Hanse daselbst.

2 Uhr : Strang , Gerichtsvollzieher ,
gernng im Pfandlokal Steinstraße 23.

'
2 Uhr: Welte , Gerichtsvollzieher , Zwanj

gernng im Pfandlokal Steinftraße 23.2 Uhr: Grether , Gerichtsvollzieher , Zwangs -«-
steigerung im Ptandlokal Steinstraße 23 .

^
2 Uhr : Siebert , Gerichtsvollzieher , Zmangs-Verik.gernng . Zusammenkunft in Mühlburg bei

Wirtschaft zum Rheinbasen .
Gramer ,

gernng
>/r3 Uhr : I . Gramer , Ortsrichter , Fahrnis-Val^ .

Kreuzstraße 20, i Treppe .

Tagesanzeiger.
(Näheres wolle man aus den betr. Inseraten ersetz^ ,)

Donnerstag, de« 11 . April.
Kokoffenm. 8 Uhr Vorstellung .
Refidenztheater . Vorstellung .
Welt -Kinematograph . Vorstellung .
Kaiscr -Kinematograph . Vorstellung .
Metropol -Thcatcr . Vorstellung .
Luxeum . Vorstellung .
Kaiser -Panorama . Geöffnet von 2 bis 10 Uhr.Bill -Klub . Vereiusabend im „Weißen Berg " .
Deutsche FriedcnSgesellschast . strO Uhr LichlLstk»

vorkrag im Schrempp , Saal lll .
Schtoarzwaldvcrein . Vereiusabend .
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51 .59
99.79

199.59
99 5«

11555
?95 ' 4
15<7.
15«. -

115.99
7«57.
139 -
155-4
179.-
1997,
1957,
755.7«
185 -475479
>57.79
7««.«5
77«99

«5«.-
«39.7«
739.-

92.-

7oi.9. »k.
Sk. .ildll,.

5,»»,nlsi
!S- .

<-4 7» k „ l. KKI
kt« .

1r.« tt .kut .
lut iu lfl„

»7.3«
»7 -

3'4 '4

Skrttn M»«kd9r« .1
295-'<i
157 '/.
755 ',.

' l>a,n . tiitiisliiu
iirlims »,st,li,u .
k « !lk« kk . . .
! l-ru1«-5«»»skii .
bn-ktt kk . . .
luk -ft.» .
kiiiw. n,k 5dl,
KliWStf .
Issfksit, .
5«I» klNt»» . . .
kr ?u « .

Intur : ut »>t -

15«-
153-4
I7>.

19»-/,
195. -
173 -4
193-4
19, '»

k> » kktuet ltd «»ädSr»«. >
' «risn. 5l»t5»cliu
Nu»»i>-5»ma» kil .
l>r«!t»«l kk . .
IssliLl kk . .liulrkt » . . ,
r.skitu - , .
»kl »»«, . . .
tiluskint »»
..Sf»««« . . . .
slifskiM, . . .
tntur kt, »na

1»«-/.
15« '4
1537.
7557,15t<4

177,
739-4
129-,s
IS» ' /.
179.-

N»»»i» tSotla«/.
i -4 k °i> .
«7, 5,llu « .
3", 7-fi»,i« u lä . I
« 4 lsku .
«' -, !,»»!« .
«-4 N 'du luRU . .lsitul«, . . . . . .k «,Si 5Ii«»,u . , ,
3, », »e kru .
As 7l»i> .
7»»1»>IU .
», tun . . . . . . .
z.kisiu .
:i !lrs,t . . . . . . . .
1»lt5,itl .

tut « » : Ulr,,I «11>i

Kol0l>»d»u >l » M»»Wt

^ 1» „ od « n » ogit <" vie

. .
ljeker

'
!

« ersten okt minstervertixe Ksbrilmte
mixeboten.

stäsn scb te stab er beim Uinkauk
starauk, stall man stas erhält , « a»

man haben « ill !

» vr . velkvrs vr . vetkers vr . veikers
kackpulver

iit an» stem besten Rohmaterial kepgestellt nnst
IVO inilNonvnkskr », bervälirt.

OebemII ru staben !

puääinZpuIver

iat stas einrlxe Kabnicat , sta» »ns feinstem K« ik -
p »» «t « >- hergestellt ist.

l PSetzoksn 10 pfg .

Vanillin -^ uclcer

ist ein vorrügliches Oervürr kür Kuchen,
pnststings unst alle 8üllrpeisen . t PLcicchen
ersetrt 2 dis 3 Stanzen zuter Vanille.

3 8 tllok 25 pfg .

Frisch gebrannten

Kaffee
(Bohnenkaffee mit Fruchtzusatz) schon
gemahlen , per Pfd . t allein zu

haben bei

I . Mützle ,
Donglasstr . SS . Teleph . 1694 .

Proben dieses vorzüglichen Produktes
per 15 pr für 3 Tassen eihäll jeder
Käuser »d . Käuserin aus Verlang, graiis.

SI . ^ Lbl/Xblst « !
i<^ h5KUdie ! .6 ^

^ 3i5ekLkr . LL3
lle >.669 .

81 . Lsmsnn .

täzlicst kriscst.

ht . Damenschneider und Damcn-
>erin fettigen unter Garantie
c Kostüniklcidcr znm Preise
I bis 25 -F an , Umänderungen
Kodcruisierung billigst. Post-
zenügl. Hochnstilend
. D ' llich und dra «,
Goechestraße 3t , 1. swck.
IS

! Nur für Damen k
Operationslose Behandlung von

Frauenleiden >4»
nach Thure Brandt und Naturheilvcrfahre « .

Frau W . Hanousek .
Acrztlich auSgebildet . — Geprüft vom Gesundheitswesen der Schweiz .

Raiserstraße 116 , 2 Treppen.

Teppich -Reparaturen
aller Art sowie Reinigen , Borbeugeu gegen Mottenfraß re.

Prima Referenzen.

Teppich - Nenovierrrrrgs- Anstalt ,
Kaiser -Allee 41 . Postkarte genügt.

Merlirleke
liefert rasest unc! liillix

cffs l!. s. HüIIerrclir liolliiielilisllillllgz «. 1. I.
Rittorstrass « 1, « ins Troppo kook.

vsnltssgung.
k'Lr stio Lovoiso borrlivbor Toitnadmo boim ^b-

Ivbon stv» Itvcbnuugsrato» a. I).

l-lSI'M3NN ^ 3388
äanicoa rorbinstliokst.

vis ipauennclsn ttintspdl'edftnen

LiNigsle LvrugsqueNv §Li»

ssmU. Lekllkiäer-Lrtilrel
pknnitunei » unS Svgeluten . Uisn

FI«-«-«, «2
Ifslepkon Mi» 1718.

IM . HsnisnIkvNkIttutt « »- in gi -o « . v >-

X Iiinstllvlileii, X
mittvlst 2ünstbola »nru/ .ünstsn, »inst oiv neue » Rronnmatvrial unst
stüist.-u in iiviiitw liausiiali lviiion. Knn . tieotUvn siust in I' aicvtou
rorpaolct unst koston ä Valcot LS Ksg.

Ksnl Kiek , Xarsgtntk« 20 , parterre.

- .77

Grundbuchfittirnng betr .
Im Verlag der C . F . Müllerschen Hofbuchha >dlung m. b.

Karlsruhe , sind erhältlich die Amtlichen Ausgaben von :
I. Landesrechtliche Vorschriften über die

(« rnudbuchführuttg im Grotzhcrzogtum
Baden nebst

II. ÄNuster zur Grnndbuchdienftweifung
sowie die

III. Neue Ausgabe der Koftenverordnnng ,
in welcher die durch die landesherrlichen Verordnungen vom
23 . Juli und 5 . Dezember 1002 versügien Aenderungen und Ei -
gäiizungen berücksichtigt und die riläutenidcii Amnelkungen
erheblich vermehrt sind.

Preis zusammen Mk . 16 .— I., II. gebunden in Lein¬
wand, III. broschiert . Tie neue Kostenverorduungallein Mk . 1 .86 broschiert .

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen .

Honig
gibt ab . Blüten - u . Tannenho»!
aus eigener Imkerei , garantier
« ht , besonders den Kranken un>
Genesenden empfohlen, ausgezeilh
netes Mittel gegen Schlaflosigkei
und Nervosität .

Hauptlehrer Hundertpfund ,
Wolfartsweier bei Karlsruhe .

liemllitt- iilu! llsmpMei '
(irtrak .riaircNi.i'irrirciieistaMtnj

tlelllmvlie l-iciilbLlief .
0»ai« iidaäereIt : älontag anä

Llittvook rormitlag » unä
L'roitas uavstmittag ».

Nerrsvdaitoreit: ^ »v übrig«
Lvit unst Sonntags ror -
mitk»g» 12 (ibr .

Mä M» a»»»«» 1 k» »- « U»
an Motonalirzeiigen , Fahrrädern, Ri
Maschinen aller Systeme , sowie ^
fettige» elcktr. Klingeln und Te»
phonaulagrn usw . besorgt pro»»
und billigst

U . Nntncl » , Sosienstraßc ^
Bcrnickclung und Emaillier »

sämtlicher Ersatz- und Znbehöttcile
wie Pneumatiks billigst.

Vertreter der Anker -Werke-
Garage — Benzin — Ocl .
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